
emMa rankturt Maın 2003 Vgl uch die Jüngste Monographie: el Honneth, Das Recht der
Miıt Unter- Freiheit. Grundriss einer demokratischen Sittlichkeit, Frankiurt Maın Z/0)1 E Hier dient Hegels

schieden Konzept als Ausgangspunkt 1ne Freiheitstheorie, die nicht einfach 1LLUT eine Varlante einer
en politisch-Liberalen Theorie 1St, sondern 1ne Alternative biletet, und auft der Grundla-

C der Anerkennungstheorie.
Ihomas agel, Eine Abhandlung über Gleichheit und Parteilichkeit und andere Schriften Z

politischen Philosophie, aderborn 1994, 2U:; 71° nach aul Ricceur, Reflections the Just,
Chicago 2007,

Kıiıne gründliche alyse VON Charles Taylors Argumentation nindet sich be1l Hılle Haker,
Moralische Identität. Literarische Lebensgeschichten als Medium ethischer Reflexion, mıt einer
Interpretation der „Jahrestage  ” DOTNN ıveJohnson, Tübingen 1999

Kıne sehr eindrucksvolle Untersuchung der Auswirkungen einer olchen Nicht-Zu
gehörigkeit 1st, WIe oft, 1nem iıterariıschen Werk inden, nämlich Richard Powers’
Roman Der ang der eit (Frankfurt Maın Hierin wird der Kampf einer „rassisch
hybriden“ Familie 1m Amerika des ahrhunderts gyeschildert. DIie Gesellschaft lordert 1ıne
eindeutige Zuordnung der Rassen, damıiıt die sozlale Zugehörigkeit bestimmt werden kann
Obwohl die „Zugehörigkeit“ ıner Rasse schon sich vielerlei Unrecht schafft, haben die
Kinder 1nes sogenannten gemischtrassigen Paares anscheinend miıt dem rassebe  dingten
Unrecht tun und zudem och miıt der sozlalen Missachtung ihrer Je einzelnen Identitäten.

Äus dem Englischen übersetzt VON DE Gerlinde Baumann

Überlegungen Scheıtern VOon\n

Integration
Regina Ammicht Quinn

Warum scheıtert Integration das en IN heterogenen, Vor em westlichen Gesell-
Cchaften häufig? Dieser lext ragt zum eınen nach der Blındheıt und aubhneit, dıe
der westlichen Polıtik zugrunde ıeg der Blindheit gegenüber postkolonıaler Krıtik
und der aQuDNel gegenüber den Geschichten, (JUS denen „Geschichte” esteht Z  Z

anderen nach dem Konzept Von „Kultur”, das sıch IN eıner Neubestimmung von

„Rasse” als „Kultur” zeıgt. ıer ırd eutlich, WI/E das europädische Aufklärungsdenken
einerselts den en für Vorstellungen und SOzI/Oale Praktiıken des Universalismus und
der Gerechtigkeit Dereıitet hat und moralısches Instrumentarıum DIS heute
Andererseıts hat dıe europädische Aufklärung das Konzept der Rasse hervorgebracht,
das kontinulerlich Ungerechtigkeiten produziert. Heute Ist UNSCTE Aufgabde, UNs mit
dıeser ambıvalenten Grundlegung des (moralischen) Denkens auseiınanderzusetzen. Fs
ıst eın Denken Vor em der westlichen Vernunft, dıe Wissenscha und Gesell-
schaft ermöglıicht, kategorisieren, sortieren, einzusoartieren und aquszusortie-



ReginaAAAl Worın lıegen dıe ufgaben und Verantwortlichkeiten der verschiedenen Akteure
AmmichtIn Politik, In Gesellschaften, In Wıissenschaft und In den Religionen: Quinn

Wır Sind eute Erbinnen und en elıner /000-jährigen Geschichte, 1n der
Menschen 1n uUuNnseTeIN ulturkreis 1n festen Ansiedlungen lebten VON den ersten
sesshaifiten Vorfahren 1n der Jungsteinzel bis eute In Jordanien und den See
Gennesaret erum deuten archäologische un auf sehr viel irühere Sesshaftig-
keıit, Namlıc Chr. Für die längste Zeit dieser Geschichte wurden
Menschen 1n kleine Gemeinschaften hineingeboren. Essen, Kleidung, erkzeuge,
uns und nstrumente türeswurden nNnner. dieser ruppe hergestellt.
Wissen, Kenntnisse, Weisheiten amen VOIl den Vorfahren oder Aaus der eigenen
n&DIie Menschen, denen S1e einem normalen Lag begegneten, S1INd die
Menschen, die S1€e en lang gekannt haben.!
1ne solche Welt hat uns geprägt Und 1n eliner Welt, die cht sehr verschieden
davon Wi  9 hat meıline Grofimutter och 1n der ersten älifte ihres Lebens gelebt.
Wenn eute irgendwo auft der Welt 1n elner eDeN, dann sehen
einem durchschni  en Tag mehr Menschen, als UNsSeTeE Vorifahren en
ihres Lebens sahen. Und die meılisten dieser Menschen S1ind uns iremd
Menschen eute sSind unterwegs: S1ie S1INnd Asylsuchende oder Flüchtlinge; S1e Sind
Arbeitsmigrant_innen, die zwischen verschiedenen Menschen, eben, Orten,
prachen und Kontexten hın und herpendeln; Menschen Wüchten VOT EW,;
oder Diskriminierung; S1e iolgen ihren Famılien, die sich vielleic 1n einem
anderen Teil der Welt niedergelassen aben: S1e kommen, lernen oder
unterrichten; S1e versuchen, schaitlicher Not en  eNHCNH: oder S1e reagleren
auf den Bedari der Einwanderungsländer Arbeitskräften und bestimmten
Qualiikationen Wenn die Binnenmigration dazurechnen also die
1IC oder die Vertreibung aufgrun VOIl Konilikten dann ist eın ecANste der
Menschheit unterwegs, also ber elıne Menschen. Der Beitrag, den S1e
Z Leben ihrer amılen oder Herkuni{itsländer leisten, ist dreimal hoch WwIe
die Wwe  e1lte Entwicklungshilfe.“

S1e aber besonders 1n den wirtschafitlich prosperierenden Gastländern des
Nordens gehen oder die Grenze passleren, gelten S1Ee als „Problem”. Ein
anderes oder niedrigeres Bildungsniveau, Sprachprobleme, einNne vermeintliche
15 „Christlichen“ oder „auiklärerischen“ en etwa Nächstenliebe
oder Meinungsireiheit) oder em: Gebräuche und Traditionen werden Bau
steinen, aus denen „der Fremde“ als „Problem  6 konstruilert
Und natürlich Sind mı1t inwanderung und Integration eine Fülle VOIl Problemen
verbunden. Diese TODIemMe reichen VOIl Armut, Ungleic  ei und mangelnder
Teilhabe bis hin Z Nationalstaat, der MC 1LUI das Referenzsystem politi
sches und sozlopolitisches Handeln e 'g sondern auch enu Selbstbild
und Selbstverständnis Wenn dies alles arau reduzlert WITF'| Menschen ın be
tımmten Situationen und ONTexten als oblem definieren, aulien mögliche
„Lösungen” notwendig 1NSs Leere.
Politiker handeln Protagonisten der Zivilgesellschaft handeln 1eli1aC handeln



emMa S1e 1n guter Absicht In den melisten Fällen erdings spiegeln sich diese gutenMıiıt nter- Absichten N1IC guter Politik und gyuten ategien. Und natürlich besitzenschıieden
en thische strumente, pO.  SC  € Praktiken beurteilen,z die Menschen-

rechte miıt ihrer Idee der Menschenwürde Wenn aber das Desaster betrach
ten, das VON den Selbstmordraten 1n Abschiebehaft bis den scheinbar endlosen
Auseinandersetzungen und Aushandlungsprozessen ın ezug auf das Alltags
en 1mM Kontext eines relig1ösen Pluralismus reicht, dann unls klar, dass

als westliche Auinahmenationen VON Migrant_innen versagt aben
Warum ScChHheıte Integration also das en 1n heterogenen, VOT allem Wwes
chen Gesellsc  en häulg? Es ist eın Unterschied, ob VON Einwande
rungsgesellschaften sprechen, die äulig miıt dem Mythos der eigenen homogenen
Vergangenheit eDen, oder 019 VOIL traditione multikulturellen Gesellsc  en
beziehungsweise Gesellschaften mı1t eliner ausdrücklich multikulturellen Ge
chichte reden. Ich möchte mich hier miıt den Ersteren befiassen, wobei VoIll
den Letztgenannten noch viel lernen aben: die Spannbreite dessen, WAads
lernen sollten, reicht VOI den Gründen usDruche VOI Konflikten bis hin
verschiedenen egen den verschiedenen HFormen der Versöhnung. In diesem
Text soll die rage nach dem häuligen CcNeıtern VOIL Integration mithilfe zwel]ıer
Grundsatzüberlegungen und eines Intermezzos vorsichtig eantworte werden.

Die erste Grundsatzüberlegung: Geschichte und
Geschichten
Menschen S1Nd schon immer unterwegs, immer wieder auch ihren Willen
und ihre Würde Hier eiIn eispiel: „Bisher och N1IC IM uropa gezeigt“> die
Überschrift 1n der Berliner Nationalzeitung 1 Oktober 1881; S1e bezieht sich auftf
den Berliner Z00 Was gezeigt WIT| Sind aber keine wilden |1ere hier hat sich
der Nervenkitzel schon etwas abgenu sondern wilde Menschen, manchmal
MIE, manchmal ohne Anfassen, während die Zeitungen auch die ütterungszeiten
bekannt geben Von den /0er Jahren des 19 ahrhunderts bis 1n die 330er Jahre
des ahrhunderts werden dem deutschen Publikum Menschen 1n Tiergehegen
präsentiert „nackte ünglinge“ und Frauen, be]l denen „VoNn Kleidung aum
sprechen“ cej4 Menschen Aaus euerlan: Samoa und anderen Koloni:  andern
Der NıUuator i1st Oarl Hagenbeck, Deutschlands wichtigster Händler mıiıt eXOTI-
schen Tieren. 1881 treifen amburg Bord des Frachters Theben “eC
Feuerländer“ e1Nn, elif Personen Aaus der Volksgruppe der Kaweshkar S1e werden
1n Viehwaggons nach er ansportiert, „verprovlantiert m1t Kilo halb
geröstetem Rindüleisch und miıt 4() ltern uscheln, en! ihnen als Getränk

Wasser gereiCc wurde  “ WIe der Reporter minutlös berichtet > Hier aben die
Heuerländer viel Publikum, dass die Umzäunung des Straußengeheges, 1n dem
S1e untergebracht SINd, meniedergerissen
Von er werden S1e nach Le1ipzig, München, Stuttgart und Nürnberg gebrac
ıtte des jolgenden Jahres en noch drei VOI ihnen: die anderen S1INd ohne



Reginaärztliche Hilfe Tuberkulose, Pocken, Geschlechtskrankheiten gestorben. ÄAn
Ammichtden Menschenschauen N1ımm N1IC das einiache Volk, sondern auch die
OQuinnWissenschaft Nnte: VOI allem die Berliner Gesellschafit Anthropologie miıt

ihrem Gründer Rudolf Virchow, aber auch Wissenschaftitler der Öniglic ayer1
schen ademie der Wissenschaften, die allerdings VOIL Problemen erıchten
„Allein aulser der Schwierigkeit, sich mıiıt Feuerländern verständigen, da S1Ee

eline sehr unvollkommene uınd gyänzlich nbekannte Sprache besitzen, tIrat M1r
1n überraschender Weise die cham  igkeit der Individuen, insbesondere der
weiblichen, sehr Nderlıc entgegen.“®© Und der Tiermaler Heinrich Leutemann,
eın Freund Hagenbecks, chreibt beeindruckt: “ln der 'That hier ein Mensch

sehen, WwI1e ihn sich 1n den ersten Anfängen des Se1ins als Mensch,
nachdem also den Affen vollständig nNntier sich gelassen hatte, 1n unberechen-
bare Vorzeıt zurückversetzt, denken 66
“Ich noch hinzufügen“, Theodor Bischoff 1n den Sitzungsberich-
ten der Königlich Bayerischen ademie der Wissenschaften 1882, „dass
selbst bel den kleinen und 4-]jährigen Mädchen der ruppe unmöglic W  9 sich
VOI dem er  en ihrer Gechlechtstheile überzeugen, indem eigenes
Trauben auch och VONl ihrererUunterstutLz wurde, daher ich denn ber das
Vorhandensein elines ymens keine Auskunft Thalten konnte. “
1eSs Sind iast VEIBCSSCHE Geschichten, und ist eline iast VEISCSSCILC Geschich
te Postkoloniale Denker versuchen, S1Ee VOT dem Vergessen retten; doch dieje
nıgen, die Integrationsstrateglen und Integrationspolitik planen und entwerien,
scheinen diese Geschichten N1IC. hören wollen. Was geschieht, WEn diese
Geschichten N1IC. bewahren und leUu edenken, ist infach Wir wiederholen S1e
uch eute werden gylobalen Norden Zäune Trrichtet Und werden Aaus

Neugler und mıiıt verstecktem oder olfenem sexuellen Interesse manche der Zäune
niedergerissen. Hiıer ist eine eltsame Mischung VON Ausschluss und Begehren
beobachten, N1IC. 1Ur der Popkultur und der Mode, sondern auch 1n politischen
und naturwissenschaftlichen Diskursen. Hat Teju Cole, eın nigerlanisch-US-
amerikanischer Kuns  STO:  er Fotograi und chriftsteller, recC. WeNn VO  Z

„White-Savior NAUSTNN.: Complex  6 (dem „Weißer-Retter-Industriekomplex“)
als dem schnellsten wachsenden Industriezweig der wohlmeinenden Men
schen spricht? Für ihn gilt dies Zu eispie. dort, prominente gutgesinnte
weilse Menschen alrıkanische er adoptieren oder, WIe Madonna, cht
drei malawıische er großziehen, sondern auch e1InNe WO.  Äätige Stiitung
IHNeINS 99  SINg alawı  d gründen; und „ralsıng” alawı kann eilsen, dass hier
Malawı, immerhin e1in und eigenständiges „emporgehoben“ und
„auigerichtet“, aber auch dass „auigezogen“ wird wie ein Kind Hat Teju Cole
reC miıt selner Zuspitzung, dass „die analıtä: des Bösen sich Banalität der
Sentimentalitä‘ \‚wandelt]: DIie SallzZe Welt ist LLUT och eiINn Problem, das sich
durch Enthusiasmus lösen lässt“109? Triit dass bel diesem eißer:
Retter-Industriekomplex N1C Gerechtigkeit geht, sondern vielmehr darum,
„eIn großartiges Gefühl bekommen und 1n diesem Gefühl Privlegien
bestätigen‘“11?



IThema. oles ezijieht sich auft eline äullg unsichtbar bleibende ur, die
Miıt nter- westlichem arıtatlıvem und politischem Handeln immer wieder zugrunde egenschieden

leben kann Und die Erkenntnis dieser Substruktur Mag eın erster und elativ einfiacher
Te1l elner sSe1inNn aul meıilne Eingangsirage anac. WAaTI u äullg 1n
uUuNnseTeN integrationspolitischen Bemühungen scheitern.

Intermezzo: Was ıst „Kultur”
Integrationsstrategien und Integrationspolitik zielen äulig auft VapC umrissene
„Problemzonen“ des Interkulturellen AaDel1 weder geklärt, WI1e sich „Inter-
kulturelle“ TODleme VON anderen Problemen unterscheiden, noch, WeI emd

ist, sich tür diese Problemzone qualilizieren. Sind dies Einwanderer
der ersten, der zweıten oder der en Generation? Sind Einwanderer Aaus

„Iremderen“ oder „Schlimmeren“ ern oder Kulturen oder infiach Aaus
armeren Ländern als beispielsweise der Schweiz?
Wenn elne „Problemzone Interkulturalitä 6 tabliert wird, ekommt 99
Wesen und Rolle e1INeEes chemischen ements zugewlesen: Kn als Element,
das 1n der Nähe verwandter emente eline Reaktion ze1gt, zWIe Wassersto
und dauerstoli, dann noch eiIn winziger un nötig ist Explosion.
iıne solche phys:  sch-chemische Theorie der Kulturbegegnung esitzt die
besondere Ironie, dass SKUlr normalerweise eiIn Abgrenzungsbegriff VON „Na-
ur hlıer der Analogie den Grundbausteinen der Natur imagıniert
Vor diesem intergrun INUSS dringend die scheinbar NAalve rage gestellt WeI-

den, Was „Kultur“ denn 1Un 1st und 1n welchen etaphern S1inNNvoll VOIl Kr
gesprochen werden kann
Kr ist eın schillernder Begriff, 1n dem sich problematische Unterscheidun
SCNH zwischen „Hochkultur“ und „Popularkultur“ ebenso en Ww1e problemati-
sche Unterscheidungen zwischen „Natur  66 und AKultur® SOWIe „K  66 und „ZAVI-
lisation“. Diese Vieldeutigkeit ass sich cht vermeiden oder wegdiskutieren,
Ssondern S1€Ee ist ein hermeneutischer CAIUSSEeZ erständnis VONKr Das
lateinische Wort ultura beschreibt zugleich, Was jeman Tut und Was jeman
cht tun oder herstellen kann Es beschreibt die W ivierung“ des Ackerbodens
und zugle1ic diesen Ackerboden selbst Und WeNn Cicero ber llosophie
Spricht, 1st dies Tür ihn cultura anım, die ivlerung der eelei
Der heutige Begriff der „Kultur“ ist durch Kulturkontakt entstanden Durch die
Auseinandersetzungen m1t Weltgegenden 1mM Zeitalter des uchdrucks
werden 1mM esten historische und reglonale Vergleiche zwischen Menschen und
menschlichen Lebensweisen möglich und zugleic no  endig. Vor dem Kultur
on WUuSSTeEe die „Kultur“ N1IC. ihre eigene „Kultur“ „Eine ultur ist
emnach die Korm der Bearbeitung des roblems, dass auch andere Kulturen

13 Hür die Moderne deshalb Klr ZU. vergleichenden Konzept
Ein olches vergleichendes Konzept könnte ehrreich se1nN, indem ze1gt, dass
eine Lebensweise n]ıemals absolut Ist, sondern immer kontingent. Zumindest



Reginatheoretisch Historisch aber hat sich das Vergleichs-Konzept der e1INnem
Ammichtnormatıven Konzepten Im Zuge der n  icklung der westlichen Natıo

nalstaaten VOT allem 1 19 Un eine bestimmte ultur miıt einem OQuinn

normatıven System VON Verhaltens und Lebensweisen verbunden. ıne nationale
„Leitkultur“”entwickelt sich Aaus Konstruktionen VOIL normatıven ügen des Natıo
nalcharakters Der Vergleich der eigenen miıt anderen Kulturen ist dadurch N1IC
änger neuglerig/unschuldig, sondern olfensiv: „DIie on ist die Bewalinung
der ultur TÜr die Zwecke des Vergleichs.‘“14 Weıil eın olches Konzept VON

KG VOIl kolonialem Denken nüziert 1St, kann auch 1n Derridas Analyse das
Konzept VOIl „Kultur“ grundsätzlich als gewaltiörmig erscheinen: Unsere Weise
der Beschreibung VOIl „Kulture ermöglic unls, „kulturelle“ Werte hlerar-
chisieren und der eigenen ultur „höhere” Werte zuzuschreiben 1>
Ein olches Vergleichskonzept VON SKUr das gyewaltiörmig SeIN kann, ist
N1IC alternativlos Statt dessen lielse sich „Kultur“ N1IC prımär 1n Hierarchien,
Ssondern 1n Vernetzungen denken el waren ]eweils die zugrunde egenden
kFormen VON oral auch die kormen der Je eigenen oral auf ihre eCcC

und irkungen hin überprüifen ugleic gygehö ein normatıves und
hlierarchisches und damıit gyewaltverseuchtes (Selbst-) Verständnis VOIl SK
N1IC der Vergangenheit Weltweit zeıgen sich sSe1INne Folgen 1n Horm kulturel
ler Fundamentalismen

TS zweıte Grundsatzüberlegung: „‚Kulturelle Bildung”
urellen Fundamentalismus 1bt N1C 1n westlichen ern Er
aber dort besonders deutlich, Menschen verschiedener thnien, erkunite
und prachen sich den olNentlhchen Raum en ureller Fundamentalismus
zeichnet sich dadurch dUu>S, dass „Kultur“ „Herkunit“ knüpit, ethnische
Gruppen als homogen S1e. die wesentlichen Eigenschaften einzelner Menschen
auft die urellen Eigensc.  en e]ner ruppe zurückführt und Kulturen tür
cht oder ber Jange Zeiträume (1m ahmen VOI Generationen) VOI -

änderbar erklärt Lebensformen und daran gebundene Werte und harakterei
genschaiten erscheinen hier ZCHAUSO ınwandelbar WIe estTimMmMTteEe 1gmentlerun-
CN der aut
AÄAus der Perspektive elines urellen Fundamentalismus werden kulturelle Un
terschiede versteinert, und nNnter und unter diesen Versteinerungen omMm
etwas Z Vorschein, das aufgeklärte westliche Menschen schon se1t angem
tot en ELWAaS, das N1IC stirbt, eın lasser und attraktıver Vampir 1n der
Twılight-Saga nicht nNur) me1lines Landes der Rassıiısmus.
Hier WI1e anderswo hat, WIe Orno anmerkt, das edle Wort Kln das verpönte
Wort „Rasse“ ersetzt.16 Immer wieder werden damıit 1n uropa die Geiahren
terroristischer Angrifie, TODIieme mıiıt uwanderung, AÄngste VOT wirtschafiftlichem
und sozlalem Abstieg und VOI der wachsenden S1iC  arkeit nicht-christlicher
eliglonen miıt elner Wahrnehmung „des Islam  66 verknüpft. DIiese Vorstelung VOIL



IThema „islamischen Kultureensich ınmerkbar elner Korm des Rassısmus,
Miıt nter-

schieden
der sich den Anstrich VON ultur 21Dt, die sich den Anstrich VON Relig1on 1Dt

en Dazu ein Zitat

Hume behauptet, „daß Uuntier den hunderttausenden DVDON Türken, die (QUS ihren
ern anderwärts vEe: werden, JE dennoch nicht eın einziger jemals gefunden
worden der entweder In UNnSs oder Wissenschaft, oder irgend einer andern
rühmlichen Eigenschaft elwas Großes vorgeste habe, obgleic. UNnTe den Weißen sSich
beständig welche (QUS dem niedrigsten 000e emDor schwingen und UTrC. vorzugliche
aben In der Welt en Ansehen erwerben. SO wesentlich ıst der IUnterschie: zwischen
diesen zwel Menschengeschlechtern, und er cheint eben groß In nsehung der
Gemüthsfähigkeiten, als der Aarbe nach SeIN.

Hıer spricht eın allgemein ekannter Rassıst 1eSs istT ein geringfügig gekürztes
und geringTüg1g verändertes /Zitat VOIl mmanuel© der sich 1n selnen Beobach
[ungen über das efü des Schönen und Erhabenen VOIl 1764 Hume anschlielst
und N1IC bDber „Türken  “ sondern ber „Neger“ 1/ Spricht:
Hume behauptet, „dajs uUunter den hunderttausenden DON Schwarzen, die aUsS ihren
ern anderwäarts vEe: werden, obgleic. deren sehr ”iele auch INn reinel gesetzt
werden, dennoch nicht en einziger Jjemals gefunden worden, der entweder In Kunst
oder Wissenschaft, oder irgend einer andern rühmlichen Eigenschaft elWwas Großes
vorgestellt habe, obgleic. UunTe den Weißen sich beständig welche (IUS dem niedrigsten

em schwingen und MC vorZugliche aDen In der Welt en Ansehen erwer-

hben SO wesentlich ıst der Unterschie: zwischen diesen zwel Menschengeschlechtern,
und er scheint eben gr0Js In nsehung der Gemüthsfähigkeiten, als der arbe nach

sSermn

Nun könnten nachsichtig sSein er MaCcC ehler, selbst eiIn Genie, das
Königsberg kaum Je verlassen hat Dieser Nachsicht aber STe eın ber
gegenüber. Universalismus und Toleranz TDen der politischen, wissenschattli-
chen, moralischen Auifklärung S1INd Grundsätze, die moralisches Instru
mentarıum prägen und die brauchen, urellen Fundamentalismen
widersprechen. DIie gyleiche Epoche und die yleiche Denkrichtung, die diese een
auf die Tagesordnung yesetzZt hat, hat das Konzept der Rasse hervorgebracht.
Und das ist eın Zufall Das universelle Streben nach Freıiheıit, Gleichheit und
Brüderlichkei „Tun  jonierte laktisch 1n eINemM sehr begrenzten Universum:
| Gleichheit gyalt 1immer als Gleichheit VOIl Menschen, VON denen schon
vorher eststand, dass S1e gyleich WaTenNn Wenn eın Mensch oder eine ruppe VOIL

Menschen pPCI delinitionem Aaus diesem Krels der eichen herausfiel, dann
verstieiß auch N1IC dieses pO.  SC  € Ideal, WeNn S1e N1IC als
Gleiche behandelte.“1& Das eschriebene Universum vernunitgemäis
©  en  S untfer der Maisgabe e1INes bestimmten ONZeEDTS VOI Vernunit ESs ist ein
Konzept VOIl Vernunit, das der Wissenschafit ermöglic klassılizieren und
einzusortieren. Und auszusortieren. Was 1n der Wissenschaft möglich WIN zeigt
sich bald auch als gesellschaftliche Wir  el



ReginaDiejenigen, die diese ambivalente Basıs der Auiklärung reile  jerten und
sierten, WarTren Migranten, e7 „Öfter als die Schuhe die Länder wech Ammiıcht

OQuinnselnd“ 1° WI1e Bertolt Brecht schmerzlich formuliert Im 1944 veröffent
lichten Theodor OrnNo und Max Horkheimer rstmals ihre „philosophi
schen ragmente”, die Dialektik der ufklärung. 99  ärung”,  66 heißt be1l
ihnen, „1M ımfassenden Innn TIortschreitenden Denkens hat se1t Je] das Ziel
verfolgt, VOI den Menschen die Furcht nehmen und S1e als Herren eINZU-
setzen ber die vollends auige  € Erde ST 1mM Zeichen mnNumphalen Un
heils.‘“ 20
„ITriumphales nheil“ 1st damit keine erı rrung des auft der Auiklärung beruhen
den westlichen Denkens, sondern elne Se1INer möglichen Konsequenzen. 1eSs
zeıgt sich insbesondere dann, WE die als Herren eingesetzten Menschen miıtein-
ander verbundene Herrschaftsiormen eingerichtet en die Herrschaft ber die
Natur, die die Menschen umg21bt, die Herrschafit ber die Natur, die die Menschen
selbst Sind und die Herrschaft einiger Menschen ber andere. ugleic ist damıt
die Auiklärung cht infach verabschiedet „ Wır egen keinen Zweifel“, stellen
OrnNo und Horkheimer iest,

99 und arın 1e9 UNSere petitio Drincipi
AasSS die reinel In der Gesellscha DOM

aufRiarenden Denken unabtrennbar ist. Je Regina Ammicht Quinn, Dr theol. a0OIl, ISt Prg fessorin
für Fthik Internationalen Zentrum für In dendoch glauben WIT, GENAdUSO eutliCc. erkannt

aben, AaSS der egriff eben dieses Den Wissenschaften (IZEW) der Universität /übingen. S/e Ist
dort Mitglied des Vorstands, eıterin des Arbeıtsbereicheskens HSS schon den Keim Jjenem UÜCR

schritt /enthält], der heute sich berall ere1g- Fthiık und Kultur und eiter'n des Forschungssch Wer-

punkts Siıchernheitsethik. Ihr Forschungsinteresse gilt der
net. Nimmt ufklärung die Reflexion auf Fthik als eıner kulturel!] geprägten Wissenschaft, aber
eben dieses rückläufige oment NIC. auf, aquch Gender-Fragen, dem Problem der Sicherheıit In

besiegelt SIeE ihr eigenes Schicksal.“ 21 modernen Gesellschaften, den Wertenhirjerarchien und
-konflikten In und zwischen „religiösen IJ und „säkularen
Gemernschaften und Gesellschaften Veröffentlichungeneute, e1In esunspäater und

1n vielen Lebensbereiche einen Quanten- Von ! ıssabon HIS Auschwitz. /um Paradıgmawechse!
ın der Iheodizeefrage (1992) Körper ReligionIUweiter, begegnen den Fremden Sexualıtat. Theologische Reflexionen zur der

N1IC mehr 1mM Z00 und N1IC. bei Re1l Geschlechter (>52004) Glück der rNs des !ebens
SCI 1n ferne Änder, sondern 1re dort, (2006) Für CONCILIUM chriıeb S/E zuletzt über

Hause Sind. Unser 99-  urelles „‚Gefährliches Denken Gender und Theologie” n Heft
Lernen“ geschle. anders. Wenn aber der 4/2012 Anschrift: Uniınversita "übingen, Internationales

Zentrum für Fthik In den Wissenschaften, Wılhelmstraßeachm1  < 1mM Z00 VOI dem Straufßen
19 DE 72074 übingen. F-Maiıl. regina.ammiıcCht-gehege durch den eißer-Retter-Indus quinn@uniı-tuebingen.de.tnekomplex TSEeTZT WI WE mıgranu

sche ugendliche 1n chweden oder Aall-

derswo EW  aug werden: WE 1n Deutschland zwischen 2000 und 2009 euUulnl

türkischstämmige oder grlechische Besıtzer oder Angestellte kleiner Geschäfte
oder Döner-Kebab-Läden rmordet werden und die olize1 ach Verbindungen
Drogen- und affenhandel suchte, STa die ausländeriei  chen assdelıikte



eMOQ. erkennen; WEn 1n jedem bis 2000 Menschen 1mM Mittelmeer be1 dem
Mıiıt nter- Versuch sterben, nach uropa gelangen WE dies der ist, mussen

schieden
en noch einmal erkennen, WwWIe die auigeklärte Welt lImmer noch „1M Zeichen

tnumphalen Unh erstrahlt

arum scheıtert Einwanderungspolitik SO oft?
Fragmente eıner Antwort
DIie rage, WIe sich dieses „triumphale nheil“ abwenden Ässt, ist e1InNe ethische
rage Ethische Fragen SiInd, WIe erno me Lormulhiert, „ernste“ Fragen;
Sind Fragen, denen sich entscheidet, WT Sind. /
In eiıner 3 (0)  islerten Welt brauchen dringend kulturelle Oonzepte, die N1IC
gewaltverseucht S1Nd. Solche Zugänge verstehen „Kultur“ als Symbolsystem, als
die Praktiken VON Menschen Nnner. dieses Symbolsystems, die auifrechter:
en oder verändern, und als itlaufende Beobachtung, Reilexion und (ethi
SC  € dieser Symbolsysteme und deren Praktiken Mit diesem erständnis
VOIA die biıslang aulg zugrunde gyelegte binäre Opposition zwischen
06  MS und den „anderen“, zwischen „Zivillsiert” und „Uunzivilisiert“
Damıt kann die ethische Reflexion, beifreit VON Binarıtäten, gründlich edenken,
Wäas die Voraussetzungen Sind das, Was als „Zute Gesellschaft gelten könnte
Was also sollen tun”? Was können Lun, scheiternde EKinwanderungs-
und Integrationspolitik korrigleren ” Diese Fragen können eAantworte
werden, WEEIN S1e zugleic das eigene Konzept VON „Kultur“ und dessen mögliche
Verknüpfungen miıt der EW,; überprüien.
Politik, Religion, Gesellschaft und Wissenschaft S1ind etroffen, WEn begın
NEN, hier NCN nachzudenken:
Der erste Hinweils: Politik als Einwanderungs- und Integrationspolitik des yloba
len Nordens INUSS ihre Geschichtsvergessenheit verlieren. Was VO  3 pOST-
Olon1alen Denken gelernt aben, INUSS sich 1UN auch eren selbst 1n den
ändern, die keine oder keine prägende eigene Kolonialgeschichte aben
Der zweıte Hiınwels: DIie Religionen aben hler ahlreiche Auigaben DIiese ulga
ben beginnen damıit, dass eligionen lernen, sich 1n andere relig1öse und
nichtrelig1öse ONTEexXTeEe hinein verständlic machen, sich übersetzen; die
ulgaben enden och N1IC. miıt den nötıgen en VOIl Theologien des
Grenzübe  1tts, der Überschreitung, der Iranszendierung. Das hristentum, 1n
dessenenein Mensch gygewordener Gott ste. e1in Gott des Transzendierens
und der Iransgresslon, SO mi1t dem Verstehen, eptieren und Helern des
Grenzübertritts, der Überschreitung, der ITranszendierung vertraut SEIN; und
SO damıit vertraut Se1N, Grenzen m1sstrauen, die dazu Trichtet werden,
enund einhe!: abzusichern.
Der dritte Hinweis: Gesellschaften mussen immer wieder ber Werte nachden
ken „DIie anderen“, hören WITF, en infach NIC „UMNSCIC Werte“ Doch
Werte S1Nd ein schwieriges Konzept, das Aaus der atiıonalökonomie STAMmMT, VOI

dort, das, Was einen Wert hat, auch einen Preis hat Werte S1Nd Überzeu-



RegınaVON moralischem insofern ohne reC Durchschlagskrait,
Ammichtaber immer erf  ngsgeladen. Sie können als sozlaler betrachtet werden WI1e
OQuinnbe1l Durkheim oder als Möglichkeit, Erwartungszusammenhänge identinizieren

WIe bel uhmann Das Interessante en aber ist, dass S1Ee In oder SORdi als
Kontroversen und Streitigkeiten auiftreten können, 1 Strittigen aber den gemeın
SAa1ilNleIl Bezugspunkt arstellen, auft den sich uch 1 el beziehen kann
Kwame ppilah yehö denen, die „dünne“ und „dicke“ ertekonzepte unter
scheiden. „Dünne” Werte Sind abstrakt und 1n em Mailse universal. Je onkre
ter S1e SInNd, est0O mehr sSind S1e „eingebunden 1n das omplexe Geiflecht estimm
ter sozlaler Kontexte“2>. ass Mut geschä WIr| verbindet die meılsten Men
schen aber Was WIEe und als mulg olt (und N1C als unvernünitig, leichtsin
nıg oder SC.  C  eg dumm), kann urchaus umstritten SeIN.
1es heifßt In der ege. 1Dt We  ONSeNSsSe ber „dünne“, allgemeine Wert.
onzepte. DIie orge die Familie, die Sehnsucht ach Verbundenheit, ach
Freundschaft und jebe, das Ideal der Ireue uınd das estehen auft
keit kennzeichnet Kulturen rund die Welt 1eSs uUuns manchmal cht
deutlich, weil 1n unterschiedlichen Tradıitionen oft vertraute und VON uns

geschätzte Werte m1t uns iremden Gebräuchen verbunden Sind sodass
och die Gebräuche sehen und HIC mehr die verbindenden Werte
Damıt gyeht 6S bel der Berufung aut Werte NIC WIe äulig 1n ölfentlichen
Diskursen den gleic VON „eigenen” miıt „Iremden” en, sondern
drei inge erstens elne Streitkultur, denn WEn sich des „dünnen“
Wertkonsenses bewusst ist, ass sich ber die richtige Weise der Verwirklichung
und Konkretisierung dieser Werte streiten; ZWwelitlens Sprache, denn die Kom-
munikation ber Werte ist häuliger narratıv als diskursiv, und ist eine der
grundlegenden Gemeinsamkeiten VOI Menschen, dass S1e Geschichten aben und
1n der Lage Se1IN können, Geschichten, auch em: Geschichten, verstehen;
und drittens Toleranz, denn iremde Gebräuche, die gemeinsame Werte VeOeI -

wirklichen, riordern Toleranz, en zugleic jede Idee VOIN Toleranz ein
Konzept des Intolerablen beinhalten 1U USS

eım vierten Hınwels gyeht 6S 1 weıtesten Sinne die Wissenschaften, insbe-
SOoNdere die Geisteswissenschaften: Theolog_innen, Philosoph_innen und andere,
deren rıvileg das Nachdenken 1ST, sollten sich dessen bewusst se1lN, Waäas S1e tun
Sie en  ein onzepte Z Verstehen der Welt, und el fiormen S1e
Sches Nstrumentarıum Wır können N1IC eliner gyuten ten vorautklä-
rerischen Zeıt zurückkehren, weil VOIl der ärung gelernt aDen, mehr der
Vernunit trauen als Autorıtäten, die N1IC als LUT ihre aC besıtzen. Wır
können NIC elner gyuten ten Zeıt VOT der Erkenntnis der mbivalenz der
ärung zurückkehren, weil hler gelernt aDen, einem bestimmten Kon
Zept VOIL Vernunit m1sstrauen, das die Welt ordnet, indem klassifiziert,
Sortie und aussortiert.
Wır können weıter gehen, „Vernunit“ 1900 deuten uınd LEL rahmen, lernen,
WI1e unterschiedlich ernunitkonzepte uınterschiedlichen Traditionen se1n
können; lernen, WIe vernüniftig Gefühle se1n können und WwI1e irrational dagegen



Ihema.
Mit Unter-

Vernunit SeIN kann; lernen, uUuLlSeCIe Gefühle en und mıiıt Empathie
vernünftig SEIN; und lernen hören: auf Geschichten, edichte, Gebeteschieden
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erschiedenheıt, Anerkennung
und Koexistenz
Über L ıberalısmus und Sakularısmus hınaus

Fellx Wilfred

Der vorliegende Beıtrag zeigt, dass das Projekt der westlichen Moderne mit seinem
Fintreten für dıe Autonomie und reiınelr des Einzelnen, für dıe Herrschaft der INndIVI-
uvellen Rechte und für dıe /deologıe des polıtischen ! ıberalısmus durchaus SeINE
Grenzen hat und womöglıch nıcht iımstande Ist, ONGEMESSEN miıt dem krıtischen und
für UNSCTE glodbale elt entscheidenden eMAa der Verschiedenhneiıt, Anerkennung
und Koexistenz umzugenen. Im weıteren Verlauf legt der Autor dar, Inwiefern die
asıatiıschen und iInsbesondere sudasıatiıschen FExperimente mit Pluralıtäat und Toleranz
theoretische und praktische Flemente enthalten, dıe eınen möglıchen Rahmen für dıe
Begegnung mıiıt dem andersgearteten Anderen zur erfügung tellen Der Beitrag
endet mit der Feststellung, dass FEuropa sSich IM derzeitigen Kontext der den
Vorzeiıchen Von Migration und Fremdenferindlichkeit erfahrenen Verschiedenheit nıcht
eiısten kann, sıch auf das Frbe der Aufklärung Deschränken, sondern sıch auf seine
chrıstlichen Wurzeln hesinnen MUSS, SO/NOAQOArISC: und mitfühlend miıt dem Anderen
umzugenen. er Autor schlägt eınen frucC.  aren Dialog und Austausch zwischen dem
christlichen, dem postmodernen und dem asıatıschen Denken VOTr, der helfen kann,
sıch auf Verschiedenheit und Pluralıtat als dıe g/obale Herausforderung VSCRKET eit
eiınzulassen.

Vor vielen Jahren, 1n den 1970ern, nel INır als Student 1n alıen eline Postkarte 1n
die Hände, auft der die tührenden Politiker der damaligen Zeit Charles de Gaulle,
Aldo Moro, General Franco, Willy ran Leonid Breschnew und andere als
Fulßballteam 1n und OTS abgebildet WaTenNn aps Paul VI der
Torwart, und auch WIe die übrigen Mitspieler. Ich erinnere mich
NIC. dass sich nNneNnNeNsSwerte Protest Trhoben hätte, we1l der aps auft diese


